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«Ich habe keinen 
  Schweizer Frieden»*

(.ugs)أنا ماعندي سلام سويسراني

ana ma’andi 
salam swissrani

* SCHWEIZER FRIEDEN Redewendung aus dem syrischen und libanesischen Arabisch (ugs., scherzh.): Seelenfrieden,  
  «die Ruhe selbst»; SCHWEIZER FRIEDEN HABEN Bezeichnung für jmd., der nicht aus der Ruhe zu bringen ist.
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	 Der Titel, «Qaus quzah», arabisch für Regenbogen,  
aber auch für Iris, bezeichnet den Vorgang brechenden Lichts, 
sein Zersplittern in verschiedene Farben: eine flüchtige  
Schönheit, die aus dem Zusammenfügen von Disparatem  
entsteht. Die syrische Neu-Zürcher Autorin Lubna Abou Kheir 
denkt arabisch und schreibt – seit Kurzem – auf Deutsch. 
Sie erzählt eine Geschichte aus unserem globalen Dorf, in dem 
Distanzen mal nur unter Lebensgefahr und mal mit einem  
einfachen Mausklick zu überwinden sind. Es sind die Stimmen  
von fünf Figuren im Dazwischen. Verbindungen tun sich auf,  
über Flucht oder Whatsapp, Zufall oder Verwandtschaft, über 
Seelenwanderung und Google Maps – und spannen, bevor 
sie verschwinden, sieben Farben zwischen Leben und Tod. Die  
Erzählung springt, durch Raum und Zeit, Innen und Aussen,  
zeichnet emotionale Topografien im Drift. Im Zentrum steht 
Maya, in Zürich, eine junge Frau. Ihre Verbindungen in die Welt, 
aber auch im Chat mit ihrer Mutter verlieren sich im Vakuum. 
Ihre Mutter Nada wartet, einen Schritt vor Europa, im Istanbuler 
Exil. Auf einem Sandfleck in Deir ez-Zour sucht Waddah, ein 
Rekrut wider Willen, nach Netz für sein kaputtes Telefon, das nur 
noch eine Nummer wählt. Ein namenloser Fahrer, dessen 
Navi von Zürich aus Damaskus anpeilt, fühlt, dass er mit seinen 
vier Rädern das Gesicht der Welt verändern kann. Und in das 
Zürcher Kinderzimmer des kleinen Alex bricht eine Mission aus 
einem anderen Leben ein...
	 In einer tatsächlich einzigartigen Sprache und einer sehr 
eigenen Form des magischen Realismus kondensiert Lubna  
Abou Kheir eine zeitgenössische globale Situation unter Span-
nung sowie die Gleichzeitigkeit von «Schweizer Frieden»,  
Entfremdung und Krieg, wie sie tief ins Innere von persönlichen 
Erfahrungen wirken. Die Regisseurin Ivna Žic ist selbst Grenz-
gängerin zwischen Schreiben und Inszenieren (ihr Debutroman 
«Die Nachkommende» ist aktuell für den Schweizer Buchpreis 
nominiert). Žic hat ein selten feines, luzides Gespür für Text 
und eine Obsession für Sprache(n), Vielsprachigkeit und die 
Räume, die sich dazwischen auftun. Der Text entstand prozess-
haft, über den Zeitraum des letzten Jahres, in enger Zusam-
menarbeit von Autorin, Regisseurin und Neumarkt.
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